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Ließt ihr Thranen ohne Zahl und erſtattet eure
Pflichten,

Einem Vater in der Grunt itzt ein Denckmahl auf
zurichten.

Perlet in die ranenGlaſer, füllet ſie biß oben

ann,
Daß man euch zum TodtenKruge ſeiner Aſche ſetzen kan.

Aberglaubiſch Oeydenthum age dich int deinen Poſſen,
Ob dein Held der Herculesteme Thrane nie vergoſſen.

Setze, daß ſie einem Manne ſollten unanſtandig ſeyn.
Aechte Treue, wahre Liebe ſaget zu demallen: nein.

Thranen ſind der Seelen-Schweiß, wenn ſie Angſt und Noth be—

klemmet,
Weunn des Schmerzens Uberfluß alles Troſtes Zugang hemmet,

So bekennt ſie durch die Thranen, als die Zeugen ihrer Noth,

Daß ſie vor gehaufften Jammerſey betrübt biß inden Tod.

Thrauen ſind wenn alles ſtumm, Redner deſſen, was uns krancket,
Wenn uns allzugroße Noth in den tieffften Staub geſencket,

Wenn die Zungewird gehemmet, daß ſie gar nicht reden kann,
Als denn heben unſte Thrauen deſto mehr zureden an.

Unſer Eingang in die Welt iſt mit Thrauen angefillet.
unſer Fortgaug in der Welt iſt mit Thranen gantz umhlillet,
Bey dem Ausgaung unſers Lebens nen mann Thranen uberall.m

Saagt, ob nicht das gante Lrbnnſerſiuchies Thranen Thal
O du unglückſeeiger Menſch ſo gar ſchiecht ſtehn deine Sachen,pre

Daß beym erſtern ThrauenThon deine Freunde hertzlich lachen.
und dagegen ſchmertzlich weinen, wenn dein Weinen auffgehort,

Und Dunun dahin gekommen, wo dich keine Thrane ſtohrt.



Seelger Nitſche, Theures Haupt, das von unſerm haupt

falltgenn. J
24Meine Zunge kann vor Schmertz ticht ein. eintiig Wortgen lallen.

Dein Verluſt geht meiner Seelen.ach! nur alhubitter ein.
Thranen müſen ſtatt der Worte meines Schuerbens Zeuge ſeyn.

Jch bin ibo auſſer mir Deinen Lobſpruch auszuführen,
D

Dein vortrefliches Talent und Meriten zu berühren.
168Andre mogen in diaStrahlen Deiner Tugende Sonne ſchaun,

ĩUnd die Pforten Deiner Ehren auff das allerſchoönſte baun.

Deine Sorgen, Dein Berdruß/ ja Dein Wachen und Bemuhen

Wird wohl die Vergeßlichkeit hie mit Schihnmel uberziehen,

Selbſt der Neid, als Alp der Tugend, der ſonſt nie was gutes

ſppricht,
Leugnet Nitſchenß cdi Thaten und die treuen Dieuſte nicht.

Klage Rathhauß, ſchau zurucke/ muſt du nicht von ſelbſt geſtehen,

Daß du deines Nitſchens Arbeitvfft erſtaunend angeſehen.

Frage deine kluge Vater, uiib fleh ihre Ehranen an
Wirſt du ſrhen/,was Sein Sterben!ghnen vor Gewalt gethan.

Traure Burgerſchafft, dein. Haupt jegt ſich nun in Staubemieder.

Und es kuſſen ſchon das Grab die hor dich bemuhten Glieder. ſ
Der dir Tag und Nacht gedienet, aeht zu ſejuer Kammer etin,

Der dich his änitzt gefuhret kaiint icht mehr dein Fuhter fun

Weint ihr greunde, dennein Freund/ der euch nbur galfchgelebet, ĩ
Euer Nitſche, welcher jgicuch ultj oſatz uie betrubet,

Deſſen gantzes Hauß und Hutz euch b ſtandig offen ſtund



kl

und Du Hochbetrubte Frau Theure Nitſchin achze
age.

Jſt es moglich, daß Dein Mund noch ein Wort vermag, ſo ſage,
Kan ein Schmertz, der deinem gleichet, irgendswo zufinden ſeyn?

Ach! da Dir die Worte fehlen, ſagen Deine Thranen: nein.

Du, Mein Julgen, deren Hertz an des Vaters Hertz gehangen.
Was vor bleiche Todes Augſt hallt nicht deine Bruſt gefangen,
Dieſes iſt der andre Bater, den ich miſſe, welcher Schmertz!

Sagte nur mit halben Worten dein in Thranen ſchwimmend Hertz
Jch muß ſelber meinen Schmertz eurem an die Seite ſtellen.

Meine Thranen ſollen ſich zu den eurigen geſellen.

Jch ein Frembdling dieſer Lande kam in des Hochſtſeelgen
Hauß

Und erhielt nach GOttes Willen was er kindlich liebte, draus.

Er ward Vater, der mich recht als ſein leiblich Kind verehrte,

Der mein zeitlich Wohlergehn, wie ein Vater thut, vermehrte,
Und ſo einen treuen Vater muß ich nun im Grabe ſehn.
O ſo müſſen meine Augen itzt in vollen Thranen ſtehn
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